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Zeitliche Übersicht 
von Wolfgang Hasch 

Seit sechs Jahrtausenden leben Menschen in unserer Gegend. Es 
waren zuerst Sammler, Jäger und auch Viehzüchter, die durch das 
Pfrimmtal zogen, um Lebensmöglichkeiten und Weidegründe für 
sich und ihre Tiere zu suchen, wobei die Pfrimm damals ein reißen-
der Strom war. Wir kennen nicht die Namen dieser Menschen, wis-
sen auch nicht, woher sie kamen und wohin sie gingen. 

Um 700 vor Christus waren es die Kelten, die sich hier niederließen 
und sesshaft wurden. Etwa im Jahre 15 vor Christus drangen die 
Römer vor und siedelten hier. Nach ihrem Abzug im 5. Jahrhundert 
nach Christus war unser Gebiet offenbar einige Zeit nicht mehr be-
wohnt. Erst als um 600 die Franken sich hier niederließen, kehrte 
wieder Leben ein. Sie errichteten zunächst Gehöfte, woraus sich 
dann Dörfer entwickelten. So ist zu dieser Zeit auch Hochheim als 
fränkische Siedlung entstanden. 

Über die gesamte bisherige Zeit gibt es keine schriftlichen Angaben. 
Wir wissen aber aus zahlreichen Bodenfunden, wozu auch Gräber-
felder gehören, wie die Menschen damals gelebt haben. 

Die erste schriftliche Erwähnung Hochheims finden wir in einer Ur-
kunde des Wormser Bischofs Adalbero aus dem Jahre 1068. 

Die nachstehende Übersicht soll einen Einblick über die geschichtli-
che Entwicklung Hochheims in den folgenden Jahrhunderten geben. 

 



Frühgeschichte und Antike 

Von Hochheimer „Bodenschätzen“ und 
anderen Funden 
von Tassilo Amesmaier 

Eine alte Stadtgeschichte, verfasst vom Rektor der einstigen städti-
schen Lateinschule Friedrich Zorn (*1538), enthält eine Gründungs-
legende für Worms, die auf das Jahr 1942 v. Chr. als Gründungsjahr 
hinweist, eine abenteuerlich exakte Datierung, nicht wahr? Hochheim 
kann sich keiner Gründungslegende rühmen, und wenn, dann spielte 
sie im sechsten nachchristlichen Jahrhundert, in der Zeit der fränki-
schen Landnahme. Das schließen wir aus dem Suffix  -heim, hier in 
Verbindung gebracht mit der Lage: auf der Anhöhe gelegen, im Ge-
gensatz zu vielerorts üblichen personenbezogenen Kombinationen.  

Im Nachfolgenden möchte ich mich aber nicht mit Legenden aus den 
Sphären des Sagenhaften, hoch über dem Wirklichen, befassen, son-
dern mit Tatsachen, tief im Hochheimer Boden, die uns Hinweise auf 
die Anwesenheit von Menschen geben, also mit Bodenfunden, von de-
nen wir im reich gesegneten Museum die Fülle haben. Natürlich kann 
sich Hochheim diesbezüglich nicht mit den Bodenschätzen der Sied-
lung messen, die sich in römischer Zeit Borbetomagus als Verwal-
tungssitz der ausgedehnten civitas Vangionum nannte und die sich im 
Mittelalter erst die heutige Bezeichnung Worms zulegte. Vielleicht 
stärkt es aber das historische Selbstbewusstsein der Hochheimer, an 
Hand von Bodenfunden vor Augen zu haben, welche Menschen in 
grauer Vorzeit in ihrer Gemarkung lebten. Von einer planmäßigen und 
ununterbrochenen Besiedlung im Sinne eines Dorfes kann in der Früh-
zeit nicht die Rede sein. Ob bestimmte Örtlichkeiten, die uns Boden-
funde schenken, über längere Zeit Aufenthaltsorte waren oder ob früh-



Das Hochheimer Ortsbild im Wandel 
der Zeiten  
von Detlev Johannes   

Aus der ersten überlieferten Hochheimer Ortsansicht, dem Wald-
mannshausen´schen Plan von 1621, ersehen wir, wie sich die Be-
bauung von dem auf einem Hang gelegenen Ortskern hinunter zur 
Pfrimmebene entwickelt hat, in Richtung des Klosters „Maria Him-
melskron“, das Ende des 13. Jahrhunderts entstanden war. Seine Kir-
che, die umliegenden Klostergebäude und die weiten Umfas-
sungsmauern sind deutlich auf der frühesten Zeichnung zu erkennen. 
Spätere Landkarten des 19. Jahrhunderts beweisen, dass sich Hoch-
heim in den folgenden 200 Jahren nicht wesentlich vergrößert hat. 

 

Die von Worms herkommende heutige Binger Straße war stets die 
Hauptdurchfahrt des Ortes. Den Floßschiffern war sie schon früh be-



 

Kerb in Hochheim 
von Wolfgang Hasch 

Landauf, landab erfreuen 
sich die Kirchweihfeste be-
sonders in den Orten des 
Wonnegaus wieder zu-
nehmender Beliebtheit, 
nachdem sie zuvor in wei-
ten Teilen unserer Gegend 
keine große Bedeutung 
mehr hatten. Auch Hoch-
heim, seit 1898 Stadtteil 
von Worms, machte da 
keine Ausnahme. Hoch-
heim feiert wieder am drit-
ten Wochenende im Au-
gust. Doch warum gerade 
dann? Dieser Termin ist 
keineswegs willkürlich ge-
wählt, sondern historisch 

begründet. Kirchweihfeste haben ja eine uralte Tradition. Man feierte 
ursprünglich den Jahrestag der Weihe der Kirche, also ein religiöses 
Fest. Nach und nach wurde daraus ein Volksfest. Das Kirchweihfest in 
Hochheim war bis zum Jahr 1772 am Sonntag nach Fronleichnam, al-
so im ausgehenden Frühjahr. 

Wie kam es zur Verlegung? Im Frühjahr 1773 fand in Hochheim, das 
damals ja noch kurpfälzisches Dorf war, eine Gemeindeversammlung 
statt, an der ein hoher Vertreter des Kurfürsten von der Pfalz teilnahm. 



Der Bachkrebs im Hochheimer Mühl-
bach  
 
von Peter Klingler 
 
Vor 1972 floss durch die Hochheimer Gemarkung ein Mühlbach, der 
sich, von der Pfrimm abgeleitet, durch Hochheim schlängelte. Dabei 
wurde er von Stegen überbrückt und unterquerte die Straßen. An der 
Stelle, wo die Binger Straße nach Westen hin abbiegt und der alten 
Wegeführung in Richtung Leiselheim und Alzey folgt, musste der 
Mühlbach unter der Binger Straße hindurch, um, den Ort hinter sich 
lassend, wieder frei durch Felder und Gärten fließen zu können. 

Im geschützten Bereich des Mühlbachdurchlasses lebte damals ein 
Bachkrebs, der sich durch Neugierde und Wissbegier von seinen Art-
genossen unterschied. Diese Eigenschaften trieben ihn oft ans Ufer, 
wo er mit seinen Augen alles sehen und erkennen konnte. Und wenn 
er wollte, bewegte er sich den Mühlbach abwärts der Lederfabrik Heyl-
Liebenau zu. Dies alles geschah heimlich, und keiner merkte etwas 
von seinem Tun. Für ihn war es selbstverständlich, dass er wusste, wo 
er war, und sich auskannte in den Verhältnissen der Menschen und 
Sachen an seinem geliebten Bach. Dies ist alles Erinnerung, und doch 
war es einmal Wirklichkeit. 

Direkt an der Stelle, wo unser Bachkrebs zu Hause ist und der Mühl-
bach den Ort verlässt, wohnt das Volk der Schausteller und Weissager, 
die Familien Landgrebe und Lehanka. Herr Lehanka, aus Böhmen 
stammend, verstand sich auf die Handlesekunst. Der Bachkrebs über-


